
Wunderschöner Ausflug ins Ägerital
Wassen | Betagtenheim auf Reisen

Im schönsten Sonntagskleid, aber et-
was nervös warteten die Bewohnerin-
nen und Bewohner des Betagten-
heims Wassen am Donnerstag, 11. Ju-
ni, auf den Car von Dillier-Reisen. 
Begleitet vom Personal fanden alle 
ihren Lieblingsplatz, und pünktlich 
fuhr der Chauffeur Richtung Flüelen 
los. Die Reiseleiterin weckte die ers-
ten Erinnerungen an die bekanntes-
ten Sehenswürdigkeiten am alten 
Gotthardweg. Via Axenstrasse über 
den Sattel fuhr man dem Reiseziel 
Morgarten entgegen.

Feines Zabig genossen
Bei der Wirtefamilie McCalla im Ho-
tel Morgarten genossen die Ausflüg-
ler ein feines Zabig. Auf der Garten-
terrasse, mit Blick auf den Ägerisee, 
liessen sie sich noch mit Kaffee und 

der hauseigenen Zuger Kirschtorte 
verwöhnen. Trotz strahlenden Wet-
ters wollte niemand im See baden, da-
für aber spazieren und flanieren. Ge-
stärkt an Leib und Seele ging die 
Fahrt weiter nach Ober- und Unter-
ägeri sowie Menzingen. Und dann, 
auf der Höhe, bot sich ein wunderba-
rer Blick auf die schöne Umgebung 
am Zürichsee. Nach Schindellegi 
führte die Fahrt weiter südwärts über 
Biberbrugg und Rothenthurm, wo auf 
dem Kirchdach steht: «Sankt Anto-
nius bitt für uns.» Was wohl dabei im 
Stillen gedacht wurde? – «Ob es wohl 
der Wein war oder der Kirsch, egal 
was, / mit Singen und Lachen man 
den Alltag vergass, / beim Schoggi-
spiel gab es zu gewinnen, / etwas Süs-
ses, als Lohn dem Betreuer und den 
Betreuerinnen!» (e)

Erstmals spielte das Wetter nicht mit
Attinghausen | Spielturnier der Jungwacht musste in Turnhalle verlegt werden

Bereits zum dritten Mal organisierte 
die Jungwacht Attinghausen ein öf-
fentliches Spielturnier für Jung und 
Alt, für Gross und Klein. Am Sonntag, 
14. Juni, trafen sich 26 Kinder und ei-
nige Eltern in der Turnhalle in Atting-
hausen. Leider hatten die Organisato-
ren dieses Jahr den Wettergott nicht 
auf ihrer Seite, weshalb der Anlass 
zum ersten Mal in die Turnhalle ver-

legt werden musste. Nach einigen ge-
meinsamen Einstiegsspielen wurden 
die kleineren und grösseren Teilneh-
menden in zwei Gruppen aufgeteilt. 
Während rund 2 Stunden konnten die 
kleineren Teilnehmenden nun ihre 
Energie bei diversen Kreisspielen und 
Fangspielen auslassen. Die Grösseren 
kämpften in zwei Teams um den gol-
denen Pokal. Bis zum letzten Spiel lie-

ferten sie sich ein spannendes Kopf-
an-Kopf-Rennen. Dabei stand natür-
lich der Spass im Vordergrund. Wäh-
rend die Kinder sich vergnügten, 
konnten sich die Eltern einen Kaffee 
und feinen Kuchen gönnen. – Die 
Jungwacht Attinghausen als Organisa-
tor kann auf einen gelungenen Anlass 
zurückblicken und freut sich bereits 
auf die nächste Durchführung. (e)

Am Ägerisee genossen die Bewohnerinnen und Bewohner des Betagtenheims 
Wassen ein feines Zabig inklusive Zuger Kirschtorte. FOTO: ZVG

Auch in der Turnhalle ein gelungener Anlass: das öffentliche Spielturnier der Jungwacht Attinghausen.  FOTO: ZVG
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Mitgliederwerbung wird spezifisch gefördert
Gewerbeverein Altdorf-Regio | GV in der «Company Lodge» in Seedorf

Ein Ziel des Gewerbever-
eins ist es, aus anderen 
Gemeinden mehr Mitglieder 
zu gewinnen. Dank der 
vielen anstehenden Projekte 
in Uri soll es im unteren 
Reusstal rund 1800 neue 
Arbeitsplätze geben. 

Paul Gwerder

«Rund drei Viertel unserer Mitglieder 
haben ihren Sitz in Altdorf. Daneben 
sind auch noch weitere sechs Gemein-
den im Gewerbeverein Altdorf-Regio 
vertreten. Es ist mir ein spezielles An-
liegen, dass die anderen Gemeinden 
in Zukunft stärker vertreten sind, des-
halb soll die Mitgliederwerbung spe-
zifisch gefördert werden», sagte der 
Präsident, Beat Marty, in seinem Jah-
resbericht. «Je mehr Mitglieder wir ge-
winnen können, umso besser können 
wir uns auch für Anliegen der Gewer-
betreibenden einsetzen», fügte er hin-
zu. Im vergangenen Jahr hat sich der 
Gewerbeverein mit zahlreichen The-
men in Wirtschaft und Politik ausein-
andergesetzt: WOV und Flamas, Sa-
nierung des Gotthard-Strassentunnels 
oder der Abstimmung über die Erb-
schaftssteuer und so weiter.
Der Gewerbeverein ist auch Mitglied 
beim Dachverband Wirtschaft Uri, 
dessen Präsident René Röthlisberger 
ist. «Wir müssen für unsere Firmen 
interessante Rahmenbedingungen 
schaffen, denn nur so wird der Kan-
ton Uri auch attraktiv. Mit der Eröff-
nung des Neat-Tunnels, dem Sawiris-
Resort und dem zukünftigen Kan-
tonsbahnhof Altdorf haben wir eine 
riesige Chance, die es zu nützen gilt.» 
Dank der vielen Projekte, die in Uri 
anstehen, soll es im unteren Reusstal 
rund 1800 neue Arbeitsplätze geben. 
«Ferner unterstützen wir sehr stark 
die Bildung, denn unsere fantasti-
schen Berufsleute sind für das Gewer-
be Gold wert», meinte René Röthlis-
berger.

Wichtige Arbeitgeber
Die Gewerbe- und Dienstleistungsbe-
triebe von Altdorf und Umgebung 
sind bedeutende Arbeitgeber. Über 

160 Betriebe beschäftigen mehr als 
2500 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, zudem werden in diesen Firmen 
550 Lernende ausgebildet. Für die 
Urnerinnen und Urner ist es ein gros-
ser Vorteil, dass sie Gewerbebetriebe 
in ihrer Nähe haben, denn diese ga-
rantieren einen raschen Service. Zu-
dem bieten sie eine optimale Qualität, 
und das Preis-Leistungs-Verhältnis 
stimmt für die Kunden.

Interessante Exkursionen
«Der kulturhistorische Rundgang 
durch Altdorf war eines der vielen 
Highlights, die das vergangene Ver-
einsjahr geprägt haben», sagte der 
Präsident an der 10. Generalver-
sammlung am vergangenen Mitt-
wochabend in der «Company 
Lodge», in Seedorf. «Unter der Füh-
rung von Historiker Ralph Aschwan-
den lernten wir Altdorf von einer 
Seite kennen, welche die meisten 
von uns nicht kannten. Wir vernah-
men beim Gang durch die Gassen 
von Altdorf viele interessante Ge-
schichten aus vergangenen Zeiten.» 
Äusserst interessant war auch der 
Besuch des Elektrizitätswerks Alt-
dorf. Die Erläuterungen zur Energie-
wirtschaft, die Ausführungen an der 
Netzleitstelle sowie die Präsentation 
des E-Home-Beratungscenters wa-
ren für die Gewerbler äusserst span-
nend. Auch für die Zukunft hat Pro-
grammchef Urs Gisler Exkursionen 
vorbereitet; so wird der Verein am 3. 
September die Kaverne Läntigen be-
sichtigen.

Zur Wahl standen in diesem Jahr: 
Beat Marty (Präsident), Toni Bär (Ak-
tuar), Marco Hauger (Öffentlichkeits-
arbeit), Michael Zotter (Marketing)  
und Urs Gisler (Programmchef). Die-
se wurden mit einem kräftigen Ap-
plaus wiedergewählt. Zudem gehören 
noch dem Vorstand an: Dominik Al-
bertin (Vizepräsident) und Michael 
Arnold (Kassier). Die Jahresrechnung 
schloss bei Aufwendungen von 11 040 
Franken mit einem Gewinn von 1912 
Franken ab.

«Das Kantonsspital bringt eine 
grosse Wertschöpfung»
«Brauchen wir ein eigenes Spital?» Zu 
diesem Thema referierten Spitalrats-
präsident Peter Vollenweider und der 
CEO des Kantonsspitals Uri, Fortunat 
von Planta. «Wir haben den gesetzli-
chen Auftrag, die stationäre und me-
dizinische Grundversorgung sicherzu-
stellen, ambulante und teilstationäre 
Patientinnen und Patienten zu betreu-
en, eine ständige Notfallversorgung si-
cherzustellen und im Bedarfsfall eine 
geschützte Operationsstelle zu betrei-
ben», erklärte Peter Vollenweider. Da-
zu orientierte er, was unter die Grund-
versorgung gehört.
«Das Kantonsspital mit seinem Um-
satz von 65 Millionen Franken bringt 
eine grosse Wertschöpfung für den 
Kanton Uri», führte Fortunat von 
Planta aus. Die direkte Wertschöp-
fung beziffert er auf ungefähr 45 Mil-
lionen Franken und die gesamte 
Wertschöpfung auf zirka 72 Millio-
nen Franken. Zudem biete das Spi-
tal seine Leistungen zu deutlich tie-
feren Preisen als die Zentrumsspitä-
ler und Privatspitäler an. «Einen 
grossen Wert legen wir auf die Aus- 
und Weiterbildung unseres Perso-
nals. Das Kantonspital bietet zurzeit 
105 Ausbildungsstellen in 32 ver-
schiedenen Berufsgruppen an. Eine 
der grössten Herausforderungen in 
der Zukunft ist für uns der Personal-
mangel», sagte Fortunat von Planta. 
«Es ist heute schon wahnsinnig 
schwierig, qualifiziertes Pflegeperso-
nal zu bekommen, deshalb setzen 
wir in Zukunft auch auf Quereinstei-
ger, denn diese sind in der Pflege 
sehr gefragt», meinte der Spitaldirek-
tor abschliessend.

Präsident Beat Marty (links) dankt den 
beiden Referenten Peter Vollenweider 
(rechts) und Fortunat von Planta.
 FOTO: PAUL GWERDER

Broschüre für Wanderfreunde und Pilger
Sakrallandschaft | «Himmlische Pfade»

Die zweite Wanderbroschü-
re des Vereins Sakralland-
schaft Innerschweiz ver 
mittelt Sehenswertes auf  
den Wegstrecken durch 
atemberaubende Berg-  
und Seenwelten.

Wer die «Himmlischen Pfade», Teil-
strecke 2/3, in sieben bis acht Tagen 
am Stück oder in Einzeletappen er- 
wandert und sich Zeit an den Etap-
penorten nimmt, kann erleben, was 
die Sakrallandschaft Innerschweiz 
den Gästen zu bieten hat. Liebliche 
Wegstrecken entlang von Seen wech-
seln sich ab mit spektakulären Pfaden 
hoch in den Alpen mit grandioser 
Aussicht. «Es macht Freude, dass die 
Region Wanderern und Pilgern so viel 
bieten kann», sagt Margrit Kopp, Prä-
sidentin Regionalentwicklungsver-
band Nidwalden und Engelberg, die 
zusammen mit einer Arbeitsgruppe 
die Routen zusammenstellte. «Wir 
sind überzeugt, dass unsere Broschü-
re ganz im Sinne des in diesem Jahr 
gefeierten Jubiläums zur Gastfreund-
schaft in der Innerschweiz ist.»

Erscheinung zum Bergfrühling
Gerade rechtzeitig zum Bergfrühling 
erscheint die Broschüre der «Himm-
lischen Pfade» (2/3); zuerst über den 
Renggpass ins Sarneraatal entlang 
dreier Seen bis nach Sachseln; dann 
aufsteigend via Flüeli-Ranft ins 
Melchtal und auf Melchsee-Frutt über 
der Waldgrenze. Mit etwas Glück ist 

gar ein Betruf zu hören. Den höchs-
ten Punkt erreicht der Wanderer auf 
dem Jochpass, bevor Engelberg und 
das Engelbergertal erreicht werden. 
Weitere Höhepunkte sind der Walen-
pfad bis Bannalp, welcher Trittsicher-
heit verlangt. Mit Auf- und Abstiegen, 
Wanderungen über Alpweiden, mit-
hilfe von Bahnen erreichen Wanderer 
zuletzt mit dem Dampfschiff den Ort 
Brunnen und Ingenbohl.
Da die «Himmlischen Pfade» (2/3) 
die Wanderer bis auf 2222 Meter über 
Meer führen, sind sie streckenweise 
nur bei gutem Bergwetter und im 
Sommerhalbjahr begehbar. Alternati-
ve Talrouten zu den Klöstern und 
Wallfahrtsorten sind entlang des Bru-
der-Klausen-Wegs und entlang der 
Sbrinzroute und des Jakobswegs 
ebenfalls aufgeführt.
Die Innerschweiz verfügt über einige 
bekannte und viele weniger bekann-
te Wallfahrts- und Pilgerorte sowie 
kunsthistorisch hochstehende Sakral-
bauten von nationaler Bedeutung. 
Der Verein Sakrallandschaft Inner-
schweiz hat sich zum Ziel gesetzt, 
einen Beitrag zur Belebung der sak-
ralen Schätze und kirchlichen Tradi-
tionen zu leisten. Er will die Wert-
schöpfung der Klöster und Wall-
fahrtsorte steigern und damit ihre Zu-
kunft und Pflege des wichtigen kultu-
rellen Erbes sichern. Neue Mitglieder 
sind herzlich willkommen. (e)

Weitere Infos sowie Bestellung der kostenlo-
sen Broschüre unter: Verein Sakrallandschaft 
Innerschweiz, Blumenweg 8, 6003 Luzern, 
www.sakrallandschaft-innerschweiz.ch.

Die «Himmlischen Pfade» der Sakrallandschaft Innerschweiz bieten liebliche 
Wegstrecken. Diese führen entlang von Seen und spektakulären Pfaden hoch 
in den Alpen mit grandioser Aussicht. FOTO: ZVG




